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Etwas über
Man hat die Erscheinungen der Syphilis nach

ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge in drei Perioden

eingeteilt; die erste oder primäre ist die geschilderte

des Primäraffektes oder Schankers mit der

Schwellung der benachbarten Lymphdrüsen. An
diese schließt sich mit einer freieft Zwischenzeit
die zweite oder sekundäre an. Hier sind besonders

charakteristisch gewisse Hauterscheinungen.
Doch auch Allgemeinsymptome finden sich in
sehr verschiedenem Grade. Hie und da tritt
Temperatursteigerung auf, die recht hohe Grade
erreichen kann; aber sie kann auch fehlen. Dabei
findet man oft ausgesprochenes Krankheitsgefühl;
in anderen Fällen fehlt dieses.

Ein anderes Symptom ist das der Schmerzen,
die an allen Körperteilen auftreten können; oft
sind Schwellungen der Knochen als Ursache zu
bezeichnen, die auch etwa zu Druck auf Nerven,
die in Knochenkanälen verlaufen, führen und so

Nervenschmerzen verursachen. Auch in Muskeln
und Sehnen können Schwellungen sich zeigen.

Außer den erwähnten Lymphdrüsenschwellungen
im Bereiche des Primäraffektes treten dann

auch in anderen solchen Drüsen Schwellungen
auf, die nicht, wie bei sonstigen Infektionen, mit
der Umgebung verkleben und diese auch entzünden,

sondern als derbe und nicht schmerzhafte,
bewegliche Knoten zu fühlen sind.

Von den Hauterscheinungen ist in erster Linie
die « Roseola » zu nennen. Es ist dies ein
Ausschlag von rötlicher Farbe (daher der Name), der

fleckig in sehr verschiedener Weise die Haut des

Kranken befällt. Wenn die Flecken klein sind,
sind sie in großer Menge da; sind sie größer, so

sind weniger vorhanden. Die rötliche Farbe läßt
sich wegdrücken; wenn die Flecken älter sind,
erscheint die Hautstelle beim Wegdrücken an dieser

Stelle gelblich. Meist nicht oder nur ganz
wenig über die Hautoberfläche erhaben, sind sie

nicht mit Nesselausschlag zu verwechseln.

Die Flecken bei allen Hautkrankheiten nennt
man « maculae » und einen solchen Ausschlag
maculös. Wenn Knötchen auftreten, spricht man
von « Papeln » und der Ausschlag ist dann papu-
lös. Und endlich gibt es noch Bläschen, die man
Pusteln nennt, also ein pustuloses Erscheinen.
Alle diese Formen kommen bei der Syphilis vor.
Es gibt auch maculo-papulöse und papulo-pustu-
löse usw. Formen. Dies nur im Vorübergehen, um
uns die Bezeichnungen der Aerzte kenntlich zu
machen.

An Körperstellen, wo die Haut nicht glatt liegt,
sondern Falten besitzt, wird das maculöse Syphilid

(wie man sagt) eben hie und da papulös; so
in der Gesäßfalt, um die Achselhöhle, in der Nähe
der Geschlechtsteile mit ihren Hautfalten. Auch
werden sie dort dann oft pustulös; dies auch im
Bereich der Kopfhaare. Dann werden sie dort zu
Borken, die beim Kämmen unangenehm angerissen

werden und dadurch Schmerzen erzeugen.
Sonst macht die Roseola der Syphilis keine
Empfindungen.

die Syphilis (Fortsetzung)

Unbehandelt bleibt die Roseola meist nur
einige Wochen bestehen. Dann werden die Flek-
ken zunächst violett, um dann ganz abzublassen
und einen gelblichen Nachschein zu hinterlassen.
Endlich wird die Haut wieder ganz normalfärbig.
Durch die ärztliche Behandlung wird der Verlauf
noch beschleunigt, so daß in etwa 14 Tagen die
Sache abgelaufen ist. Damit ist natürlich die
Krankheit nicht geheilt, sondern nur ein Symptom

derselben.
Die Roseola kann aber im Verlauf der sekundären

Periode leicht wiederkehren; doch
verschwinden die Flecken auch hier wieder nach
einiger Zeit.

Eine Erscheinung, die nach der Roseola oft auftritt

oder bleibt, ist das « Leukoderma syphiliti-
kum», die Weißhaut. An bestimmten Stellen,
z. B. mit Vorliebe am Halse, zeigen sich auf etwas
dunklerem Grunde eine große Zahl weißlicher
Flecken, rundlich oder oval, von ebenfalls geringer

Größe; oft so zahlreich, daß der dunklere
Grund fast nur aus dünnen Streifen dazwischen
besteht, so daß es aussieht wie ein Spitzenmuster
von geklöppelter Spitze.

Ebenso in der zweiten Periode tritt an Stelle
des maculösen das papulose Syphilid auf. Es
besteht aus linsen- bis erbsengroßen oder auch
etwas größeren, abgeplatteten Knötchen, die
einen bis mehrere Millimeter über das
Hautniveau hervorragen. Anfangs rot bis rotbraun,
oft kupferfarbig, gehen sie später in reines Braun
über. Wo zwei Hautflächen sich berühren, können

die Papeln nässend sein. An den Flachhänden
und Fußsohlen werden die Stellen schuppig, ähnlich

wie die (harmlose) Schuppflechte. Die
Papeln können auch etwa in der Mitte abheilen,
wobei ein Ring mit dunklerer Mitte bleibt.

Diese Hauterscheinungen sind aber nicht die

einzigen Zeichen der Krankheit; die Syphilis ist
eine Konstitutionskrankheit, die alle Organe des

Körpers befallen kann, aber nicht muß. Dies
macht, daß die Syphilis, wenn man an sie nicht
denkt, oft schwer von anderen Krankheiten zu
unterscheiden ist. Ein junger Japaner, der vor
fünfzig Jahren hier in Bern weilte, sagte mir, er
habe einen Patienten in Japan an einem
Beinleiden behandelt, ohne daß ein Erfolg eingetreten
sei. Schließlich habe er dem Patienten das kranke
Bein amputieren wollen; dieser aber habe einen
anderen Arzt konsultiert, der die Affektion als

Syphilis erkannt und den Patienten rasch geheilt
habe. Er aber, der Berichter, habe gefühlt, daß er
noch viel zu lernen habe und sei darum nach

Bern gekommen; nach seinem Aufenthalt von
zwei Jahren heimgekehrt, wurde er dann gleich
Professor.

So kann also diese Krankheit als Erkrankung
der Knochen, oder der Muskeln oder der

Halsorgane, Kehlkopf usw. auftreten; sie befällt aber(
auch das Nervensystem. Die peripheren Nerven,
also die der Haut, der Muskeln und der inneren
Organe werden oft durch geschwulstartige Pro-
zesse zunächst bedrängt; es kommt zu Nerven¬

schmerzen, wie erwähnt, die kaum zu vertreiben
sind; dann können auch die Nerven selber
befallen werden und zugrunde gehen, wodurch
Lähmungen auftreten. Besonders Augenmuskellähmungen,

die sonst nicht zu erklären sind,
lassen an Syphilis denken.

Das Zentrale Nervensystem, also das Gehirn
und das Rückenmark, erkranken besonders im
dritten Stadium. Neben Geschwülsten der
Hirnhäute und der Schädelknochen, die das Hirn
schädigen, finden wir auch Geschwülste der
Hirnmasse selber, die, auch wenn sie sich mit der
Zeit wieder verkleinern können, doch die
geschädigte Hirnmasse nicht wieder ersetzen; der
Schaden bleibt bestehen. In anderer Form werden
die Blutgefäße des Hirnes erkranken und die
davon versorgten Hirnteile verfallen der Erweichung
und Verflüssigung und fallen als Organ aus.

Im Rückenmark kommen dieselben Schädigungen

vor und diese führen besonders durch
Ausschalten der Reflexe zu Gehstörungen, die oft
typisch als « Hahnentritt » erscheinen.

Bei diesen Hirn- und Rückenmarkserkrankungen
findet man, daß diese mit zu den häufigsten

Stellen der Erkrankung im dritten Stadium
gehören.

Am traurigsten sind diejenigen, die die ganze
Persönlichkeit des Kranken erfassen und ändern.
Wir reden hier von der Generalparalyse, dem
Größenwahn, der oft ziemlich plötzlich der
Umgebung des Kranken auffällt. Da bildet dieser
sich ein, ungeheure Reichtümer zu besitzen; oder
er schmiedet großartige Pläne, die er oft
auszuführen beginnt, ehe man die Erkrankung merkt.
Sein ganzes Wesen ändert sich, und wenn nicht
die rechtzeitige Internierung in einer Heilanstalt
es hindert, kann er seine Familie finanziell schwer
schädigen. Solche Patienten bevölkern die
Irrenanstalten in ziemlicher Menge; aber meist dauert
die Krankheit nicht zu lange, bis der Tod den
Patienten erlöst.

Die syphilitische Erkrankung des Rückenmarks

heißt Rückenmarkschwindsucht. Sie hat
mit Tuberkulose nichts zu tun.

Neben der erworbenen Syphilis gibt es aber
noch die erbliche Syphilis. Sie kann von der Mutter

oder vom Vater durch den fruchtbaren
Geschlechtsverkehr auf das gezeugte Kind
übergehen. Wenn aber der Vater das Kind zeugt,
nachdem eine längere Reihe von Jahren seit seiner

Infektion vergangen ist, kann das Kind
gesund bleiben; die Kinder infizierter Mütter
kommen oft noch lange nach der Infektion der
Mutter krank zur Welt.

Erblich belastete Kinder zeigen verschiedene
Zeichen der Syphilis. Sehr oft tritt Fehlgeburt in
frühen Stadien der Schwangerschaft ein. Spätere
Kinder gehen in einem späteren Stadium ab, und
schließlich können sie bis zum Ende bleiben und
lebend geboren werden.

Die Zeichen der ererbten Syphilis sind teilweise
dieselben wie bei der erworbenen. Dann sieht
man oft eine sogenannte Sattelnase und besonders
veränderte Zähne. Wir können hier nicht weitere
Zeichen anführen, weil uns der Platz mangelt.
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^twos ûìzsr

?(lan hat die krscheinungen der Syphilis nach
ihrer Teitlichen Aufeinanderfolge in drei kerioden
eingeteilt/ die erste oder primäre ist die geschil-
derte des krimärakksktes oder Lchankers mit der

Schwellung der denschharten k^mphdrüsen. ^n
diese schließt sich mit einer freien ^wisckienTeit
die Zweite oder sekundäre an. Hier sind deson-
ders charakteristisch gewisse klauterscheinungen.
Doch such allgemein symptôme finden sich in
sehr verschiedenem Orsde. Hie und 6s tritt lem-
perstursteigerung auf, die recht hohe Orade er-
reichen kann/ sder sie kann su ein kehlen. Dadei
findet msn okt ausgesprochenes Krankheitsgefühl/
in anderen källen kehlt dieses.

kin anderes Symptom ist das 6er SchmerTen,
6ie sn sllen Körperteilen auftreten können/ okt
sin6 Schwellungen 6er Knochen sis Drsacde TU

deTeichnen, 6ie such stws ^u Druck suf Llervsn,
6ie in Knochenkanälen verlaufen, führen un6 so

KlervenschmerTsn verursschen. ^uch in Kluskeln
un6 Sehnen können Schwellungen sich Teigen.

àLer 6en erwähnten k>mphdrllsenschwellun-
gen im Lereiche 6es krimsrakkektes treten 6snn
such in sn6eren solchen Drüsen Schwellungen
suk, 6ie nicht, wie hei sonstigen lnfelctionsn, mit
6er Umgehung verkieken un6 6iese such entTÜn-
6sn, son6ern als 6erhe un6 nicht schmerThskte,
hewegliche Knoten Tu kühlen sin6.

Von 6en Usuterscheinungen ist in erster kinis
6ie «Kossols» Tu nennen, ks ist 6ies ein >Kus-

schlag von rötlicher karde (daher 6er LIsme), 6er

fleckig in sehr versclüe6ener Weise 6is Usut 6es

Kranken hekällt. Wenn 6ie Hecken klein sin6,
sin6 sie in großer Klenge 6s/ sin6 sie größer, so

s!n6 weniger vorhsn6en. Die rötliche karde läßt
sich weg6rücken/ wenn 6is klecksn älter sin6,
erscheint 6ie Usutstelle heim Weg6rücken sn 6ie-
ser Stelle geldlich. Kleist nicht o6er nur gsnT
wenig üher 6ie klsutoherkläche erhshen, sin6 sie

nicht mit Llesselausschlsg Tu verwechseln.

Die klecksn hei sllen klsutkrsnkheiten nennt
msn «msculss» un6 einen solchen àsschlsg
msculös. Wenn Knötckien auftreten, spricht msn
von « kapsln » un6 6er àsschlag ist 6snn pspu-
lös. I6n6 en6Iich gidt es noch Lläscden, 6ie msn
kusteln nennt, also ein pustulöses krscheinen.
^Klle 6iese kormen kommen hei 6er Syphilis vor.
Ks giht such msculo-pspulöse un6 pspulo-pustu-
löse usw. kormen. Dies nur im Vorüdergshen, um
uns 6ie LsTeichnungen 6er /VerTte kenntlich Tu
mschsn.

^.n Körperstelien, wo 6ie klaut nicht glätt liegt,
son6ern kalten hesitTt, wir6 6ss msculöss L>phi-
Ii6 (wie man ssgt) ehen hie un6 6s pspulös/ so
in 6er Oesäßkslt, um 6is Achselhöhle, in 6er Llähe
6sr (Geschlechtsteile mit ihren klsutkslten. ^uch
werden sie 6ort 6snn okt pustulös/ 6ies such im
öereich 6er Kopfhaare. Dsnn wer6en sie 6ort TU

korken, 6ie heim Kämmen unangenehm sngeris-
sen wer6en un6 6s6urch SchmerTen erTsugen.
konst mscht 6ie Koseols 6er 3>philis keine
krnpkindungen.

LllS (kortsetTung)

Dndshsndelt hleiht 6is Koseols meist nur
einige Wochen hestehen. Dsnn wer6en 6ie kiek-
ken Tunächst violett, um 6snn gsnT shTuhlsssen
un6 einen geldlichen Llachschein Tu hinterlassen,
kndlich wir6 6ie kksut wie6er gsnT normslkärhig.
Durch 6ie ärTtliche Lekisndlung wir6 6er Verlauf
noch hesckileunigt, so daß in etwa 14 Isgen 6ie
Lachs shgelsuken ist. Dsmit ist nstürlich 6ie
Krankheit nicht geheilt, son6ern nur ein L^mp-
tom 6ersslhen.

Die Koseols kann sher im Verlauf 6sr sekun-
6ären keriode leicht wiederkehren/ 6och ver-
schwinden die klecksn such hier wieder nach
einiger 2!eit.

kine Erscheinung, die nach 6er Koseola okt suk-
tritt oder hleiht, ist das «keukodsrma svplüliti-
kum», die WeiLhsut. ^Kn hestimmten Ltellen,
T. h. mit Vorliehe am klslss, Teigen sich auf etwas
dunklerem Lrunde eine groLe ^skl weiLlicher
klecksn, rundlich oder oval, von ehenkalls gerin-
ger LröLe/ okt so Tskilreich, 6sL 6er dunklers
drund fast nur aus dünnen Ltrsiken dsTwischsn
hesteht, so 6aL es aussieht wie ein LpitTenmuster
von geklöppelter LpitTe.

khenso in 6er Tweiten keriode tritt an Ltelle
des msculösen das papulose L^philid suk. ks he-
steht aus linsen- his erhssngroLen oder auch
etwas größeren, ahgsplsttsten Knötchen, die
einen his mehrere Ivlillimeter üher das klaut-
niveau hervorragen. Anfangs rot his rothrsun,
okt kupkerkarhig, gehen sie später in reines Lraun
üher. Wo Twei kkautklächen sich herühren, kön-
nsn die kapsln nässend sein, à den klachhändsn
und kuLsohlen werden die Ltellen schuppig, ähn-
lich wie die (harmlose) Lckiuppklechte. Die ka-
peln können auch etwa in der Klitte ahheilen,
wohei ein King mit dunklerer Ivlitts hleiht.

Diese kksuterscheinungen sind aher nicht die

sinTigen Reichen der Krankheit/ die L^philis ist
eine Konstitutionskrsnkheit, die alle Organe des

Körpers dekalier» kann, sder nicht muL. Dies
macht, daL die L^philis, wenn man an sie nicht
denkt, okt schwer von anderen Krankheiten TU

unterscheiden ist. kin junger Japaner, der vor
künkTig jähren hier in Lern weilte, sagte mir, er
hade einen kstienten in lapsn an einem kein-
leiden dehandelt, ohne daL ein krkolg eingetreten
sei. LchlisLIich hade er dem katienten das kranke
Lein amputieren wollen/ dieser ader hade einen
anderen /KrTt konsultiert, der die ^kkektion als

L^philis erkannt und den katienten rasch geheilt
hade, kr sder, der kericlrtsr, hade gekühlt, dak er
noch viel Tu lernen hade und sei darum nach

Lern gekommen/ nach seinem Aufenthalt von
Twei jähren heimgekehrt, wurde er dann gleich
krokessor.

Lo kann also diese Krankheit als krkrsnkung
der Knochen, oder der kvluskeln oder der klsls-
organe, Kehlkopf usw. auftreten/ sie hekällt sder
auch das Klervsns^stem. Die peripheren klerven,
also die der klaut, der Kluskeln und der inneren
Organe werden okt durch geschwulstartige kro-
Tesse Tunächst dsdrängt/ es kommt Tu klsrven-

schmerTen, wie erwähnt, die kaum Tu vertrsiden
sind/ dann können auch die Iklerven selder de-
fallen werden und Tugrunde gehen, wodurch
Lähmungen auftreten. Lesondsrs Augenmuskel-
lähmungsn, die sonst nicht Tu erklären sind,
lassen sn L^philis denken.

Das Zentrale kkervens^stem, also das Oelürn
und das Kückenmark, erkranken desonders im
dritten Ltadium. dledsn Oeschwülsten der klirn-
häute und der Lcdädelknochen, die das klirn
schädigen, finden wir auch Oeschwülsts der
Ilirnmssse selder, die, such wenn sie sich mit der
^eit wieder verkleinern können, doch die ge-
schädigte klirnmasse nicht wieder ersetTen/ der
Lchsden dlsidt hestehen. In anderer korm werden
die LlutgekäLe des klirnes erkranken und die da-
von versorgten klirnteile verfallen der krweichung
und Verflüssigung und fallen als Organ aus.

Im Kückenmark kommen dieselden Lchädigun-
gen vor und diese führen desonders durch às-
schalten der Ksklexe Tu Oehstörungen, die okt
typisch als « klahnentritt » erscheinen.

Lei diesen klirn- und Kücksnmarkserkrankun-
gen findet man, daL diese mit Tu den häufigsten
Ltellen der krkrsnkung im dritten Ltsdium ge-
hören.

4:m traurigsten sind diejenigen, die die gsnTe
kersönlichkeit des Kranken erfassen und ändern.
Wir reden hier von der Oenerslpsral^se, dem
OröLenwalm, der okt Tisrnlich plötTlich der Dm-
gedung des Kranken auffällt. Da dildet dieser
sich ein, ungeheure Keickitümer Tu desitTen/ oder
er schmiedet groLartige klsne, die er okt aus-
Tukührsn deginnt, ehe man die krkrsnkung merkt.
Lein ganTes Wesen ändert sich, und wenn nicht
die rechtTeitigs lnternierung in einer klsilsnstalt
es hindert, kann er seine ksmilie kinanTiell schwer
schädigen. Lolche kstienten dsvölkern die Irren-
snstaltsn in Tiemlichsr Klsnge/ sder meist dauert
die Krankheit nicht Tu lange, dis der lod den
katienten erlöst.

Die syphilitische krkrsnkung des Kücken-
marks heiLt Kückenmsrkschwindsucht. Lie hat
mit kuderkulose nichts Tu tun.

Liehen der erwordsnen L>philis gidt es ader
noch die erdliche L^philis. Lie kann von der IVlut-
ter oder vom Vater durch den kruchtdsren Oe-
schlechtsverkehr auf das geTsugte Kind üder-
gehen. Wenn sder der Vater das Kind Teugt,
nachdem eine längers Keihs von jähren seit sei-
ner Infektion vergangen ist, kann das Kind
gesund dleiden/ die Kinder inkiTierter Klütter
kommen okt noch lange nach der Infektion der
Klutter krank Tur Welt.

krdlich heiastete Kinder Teigen verschiedene
Reichen der L^philis. Lehr okt tritt kehlgedurt in
frühen Ltadien der Lchwsngerschskt ein. Lpätere
Kinder gehen in einem späteren Ltsdium ad, und
schließlich können sis dis Tum knde dleiden und
ledend gehören werden.

Die Reichen der ererdten L^pdilis sind teilweise
dieselden wie hei der erwordenen. Dann sieht
man okt eine sogenannte Lattslnsse und desonders
veränderte ^ädne. Wir können hier nicht weitere
Reichen anführen, weil uns der klatT msngelt.
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